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I I' RUCKBTICK -AUSBLICK' I I
Liebe Leserin, lieber Leser,
das alte Jahr wil I sich gerade in al ler
Ruhe in den Sessel zurückleg€il, mit der
bekannten Floskel "Na, das war's dann
wohl", als ich rufe: "Nun mal langsanr!
Die Redaktion des Grünen Boterr hat
mich doch beauftragt, meine Wiinsche
für das komrnende Jahr auf'zu schreiben
(ganz ohne Honorar, wie immer)." Aber
vor dem Ausblick auf 1993 wollen wir
doch noch mal zurückschauen.
Wer nicht regel mäißig unsere Zeitung
liest, wird jetzt vielleicht enttätrscht
sein, wenn die Trennung der tapf'ererr
Lady D. von ihrem Prinzgetnahl bei der
Rückschau gar keine Rolle spielt. Wenn
hier von Trennungen die Rede ist, dann
müssen die l)amen und Herren von der
CDUCSUSPDFDP genannt werden. Sie
haben es in Bonn fertiggebracht,
Abschied von der Mitmenschlichkeit zrr
nehmen. Das Asylrec;ht wird verändert
oder um es klarer zu sagen, es wird
stranguliert, und zwar so sehr, daß nur
noch Boat people kommen können oder
Menschen, die mit dem Fal I schirm
abspringen. Von den Rechtsparteien mit
dem C wie "christlich" wufjte filan
schon vorher, daß dieses C nur
Propaganda war. ".......denn auch ihr seid
Fremdlinge in Agypten gewesen..." heißt
eirtes der Asylgebote in der Bibel.
Rostock oder Saarlouis liegen ja auch
nicht in Agypten, nicht wahr Herr Kohl.
Von der Freiheitlichkeit der FDP ist, nur
noch die Freiheit viel Geld zu scheffeln
übriggeblieben und das nicht erst, seit
der wegen Steuerhinterziehung verurteil -

te Graf das Kommando hat. Bleibt, weil
die CSU kann man ohnehin vergessen,
noch die SPD. ttnd hier wird mein

Rückblick auf '92 bitter: Weshalb gab es
die Petersberger Beschlüssse - gab es
da Anzeichen von Verlust der
Wählergunst? Will Herr Engholm
zeigen, daß er handlungsfähig ist? Wenn
Teilen nicht mehr angesagt ist, dann ist
das S (sprich sozial ) genauso heuchle-
risch wie das C (siehe oben). Wenn die
politisch gegnerischen Parteien Fehler
ntachen, wird dies in der Regel von den
GRLTNEN niclrt zu bedauern sein. Aber
hier ist Bedauern angesagt, denn die
bundesdeutsche Gesellschaft hat den
Geldsack wieder etwas genauer vor die
Augen gehärrgt mit l{ilfe der SPD.
llumanität wird von staatswegen weiter
zurückgedrängt.
Dabei hätte eine korrekte Abwicklung
des Asylverfahrens schon seit Jahren
durchgeführt werden können wie
heftig hat die SPD dies je gefordert?
[)as Schlimme an der ganzen Diskussion
um Asylbewerberlnnen: sie lenkt ab. Sie
lenkt ab von der Wohnungsnot. Sie
lenkt davon äb, wie die Menschen in
den nerren lJundesländern abgewickelt
und iibervorteilt wurden und werden.
Sie lenkt ab von Arbeitslosigkeit und
Kurzarbeit. Sie lenkt ab vom Versagen
einer Bundesregierung und einer politik,
die Umweltpolitik macht a la Grünen
Punkt (nach uns die Sintflut).
Schlimmer noch als die Ablenkung ist
aber die Signalwirkung und der Auffor-
,derungscharakter von manchen Politiker-
äußerungen zum Therna Asyl. Sie halren
zum geistigen Rüstzeug für den
Anschlag von Mölln beigetragen.
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Für '93 wünsche ich mir, wenn schon
die Suche nach Siindenböcken weiter
Mode sein sollte, daß sich die Blicke
auf diejenigen richten, die reich und
mächtig sind, und nicht auf arrne und
verzweifelte Menschen, denen Krieg und
Hunger ihre lleimat nahm.
Mein zweiter Wunsch: ein Schuldenerlaß
für die ärmsten Länder der Welt und
anschließend gerechter Welthandel.
Mein dritter Wunsch: Arbeit, Wohnung
und ., ....(soeben kommt der Herr
Chefredakteur herein und weist mich
auf den mangelnden Platz hin, daraufi
daß die Druckkosten dauernd steigen
und daß , wenn ich so weiter wünsche,
die Ausgabe dieses Grünen Boten wohl
die Seitenzahl erreicht, die an den
Namen der berühmten orientalischen
Märchensammlung erinnert. Also gut,
Herr Chef, rnit der Erfüllung der oben
angeftihrten Wünsche im kommenden
Jahr bin ich schon zufrieden.

pjk

DAS NEUE MÜLLSYSTEM: EIN GUTER START INS

NEUT JAHR

Pünktlich zum Jahreswechsel tritt sie in
Kraft, die neue Abfallsatzung fÜr lnliesen-
bach. Das hat der GemeinderaL bei sei-ner
Dezembersitzung einstimmig beschlossen.

In den "Gemeinde-Nachrichten" Nr. 5O/I992
ist der lirlortlaut in seiner ganzen Para-
graphenpracht abgedruckt. Macht nix da
müssen wi-r durch. Diesmal lohnt sich die
Lektüre für unsere Ljmwelt und unseren
Geldbeutel.
l,rlie im GRÜNEN B0TEN bereits mehrfach be-
richtet, gibt es im l,rliesenbacher Gemeinde-
rat seit Anfang diesen Jahres eine breite
Übereinstimmung quer durch die Parteien:
In eigener Verantwortung will die Gemein-
de Müllvermeidung belohnen, und die ver-
bleibenden Abfä]Ie so]len in den Haushal-
ten besser sort.iert. werden.

Deshalb kommt ab Jarruar die BIOTONNE als
zusätzliches Mü]1gefäß irr die Häuser
für diejenigerr, die ihren "nativ-organi-
schen", sprich: kompostierbaren Abfall
nicht dauerhaft selbst verwerten wol-len
oder können.
l,rler diese Abfäl]e selbst zu Humus verar-
beitet, kann die BIOTONNE und damit bares
Geld sparen.
lnler sich für die BIOTONNE entscheidet, der
kann gebührengünstigere kleinere Gefäße
(eO I oder I2O 1) bestellen. Letzteres gilt
ab dem neuen Jahr auch für die graue "Rest-
mü11"-Tonne.
Darüberhinaus wird es möglich, mit Nachbarn
zusammen Tonnen (und Gebühren) in einer
Nutzungsgemeinschaft zu teilen.
Müllvermeiden wird also endlich belohnt'
weil die Gebühren nicht mehr nach der Haus-
hattsgröße berechnet werden, sondern ent-
sprechend dem Rauminhalt der benötigtert
Mü119e fäße .



Die grüne "lnJertstoff"-Torrne blerbL irr die-
sem Zusammenhang unberücksicht j-gt. Dj-e

"Dua1es System Deutschland" GmbH (0S0) er-
hebt nämlich keine Gebühren bei den Gemein-
den. Die Mogelpackung "Grüner Punkt" zahlt
jede(r) von uns an der Ladenkasse, für eine
Durchschnittsfamilie soll-en da schon bis
zu 100 DM im Jahr zusammenkommen. Den Ge-
meinden sind in dieser Frage allerdings di
Hände gebunden.
In der Praxis wird die Zustimmung von uns
al}en für das neue System sicher weniger
begeistert ausfal-Ien, denn das Ganze ist
unbequem urtd trotz Eirrsparmöglichkeiterr
teu(r)er.
Jede(r) von uns muß sich allerdings die
Tatsache vor Augen führen, daß der MülI
uns und unsere Umwelt mittlerweile zu er-

.^sticken droht r es einen billigen und be-
luemen Abbau des trJohlstandsmüllgebirges
aber nicht qibt. hler sich nicht aktiv an
der Müllvermeidung beteitigen wr-f f , Oer
muß in Zukunft persönlich tiefer in sei-
ne Tasche greifen. Und das ist nur richtig
so.
Die Härtefälle, in denen jemand wegen der
l,rlohnsituation, des Alters wegen oder aus
gesundheitlichen Gründen nicht so MüIl
sparen kann, wie er/sie will, die qilt es
in der Praxis herauszufinderr. Eine sozial-
verträgliche Lösung ist dann machbar.
Überhaupt ist es nur 9ut, wenn die Verant-
wortl-ichen im Rathaus und im Gemeinderat
möglichst viel von unseren Erfahrunqen mit
dem neuen System zu hören bekommen. Sie
müssen für jede Kritik und jede Anregung
dankbar sein. Denn nur wenn wir alle mit-
gehen, dann kann gemeinsam auf dem neuen
lnleg das Optimum an Müllvermeidung heraus-
geholt werden.

DIE GRÜNEN haben sich übrigens für ein Ge-
bührensystem eingeseLzL, das Müllvermeidung
in den Haushalten mit geringeren Tarifen
belohnt, seit sie I9B4 zum ersten Mal in
den Gemeinderat gewählt wurden, zunächst
allein auf weiter Flur. Die Einmütigkeit
durch alle Fraktionen, mit der dieses Prin-
zrp jetzt in die neue Abfallsatzung einge-
führt worden ist, stellt für die Partei
deshalb eirren weiteren Grund zu Freude dar.
Und: Der Landrat wartet r)ur darauf , daß wir
in laliesenbach, Bammental und anderswo auf
unserem eigenen tnleg stolpern.
Dann droht das umweltmäßig schlechtere,
dafür aber noch teurere Kreismodell mit der
ob I igator i schen "Mehrkammer "- Tonne .

Das Landratsamt hat mit seiner jüngst.en Er-
höhung der Deponieqebühren um 24 Prozent ( ! )
übrigens maßgeblichen AnteiI an der Höhe der
neuen UrJiesenbacher Mülltarife.

- DAS NEUE GEBÜHRENSYSTEM IM BEISPITL

Beispiel: Vierköpfiqe Familie im
Einfamilienhaus

bisher: Graue Tonne Z4O Litet
276,_ DM

(inkl. Gebührenerhöhung 93

mindestens t45,- DM)

Graue Tonne

Bio Tonne

1993 :

80 Liter
B0 Liter

288, - t
lB5, - t

= 47J,- t

( Kei-ne Eigenkompostierung,

Alleinbenutzung der Tonnen)

Graue Tortrre

I99J :

B0 Liter 252,-
(Eigenkompostrerrrng, keine Bi_otonrre, Arrt
Grauer Ionne I2O Lrter gemeirrsam
mit Nachbarehepaar )

(Dm-geträge sind gerundet)

KUL ISSENSCHIEBER

Mit Zuckerbrot und Peitsche ist dem \/e
nehmen nach in den letzterr lajocher) a(ir;
Landratsamt massiver Druck auf di-e Birrr
meister der Gemeinden ausgeübt worden,
sich wie laliesenbach und Bammental für (

Einführung der Biotonne urrd die Berbehi
tung der figenverantworttichkeit bei dt
Müllabfuhr ausgesprocherr haLtt.rr. [)rr wu1
beispiefsweise mit der kosten_l_osr:rr [ir.ir
gung der Mülltonnen gewunken und glert.t
zeitig gedroht, beim kl-einsten SorLier-
fehler den Restmüll an der Deponie zurt
zuweJ-sen, Stichwort : Hrrrkelbeinchen irr
grauen Tonne.
0hne diesen Druck wäre das Umschwenkerr
Bürgermeister beispielsweise von Mauer,
Meckesheim und Eschelbronn kurz vor der
entscheidenden Gemeinderatssit zung gar
nicht zu verstehen. Der Eschei-bronner
Schultes gehörte bis dahirr zu derr enLsc
densterr Verfechtern der Biotonne.
Daß die Gemeinderäte in den genannLen 0
bei ihrer Entscheidung dem Schwenk der
Bürgermeister folgten, war dartn wirklic
kerne überraschung mehr.

(Hei nz-l ttrlw i q \iil Ierrbtrrq) llr. r rr t -l ttrlul r c; Nöllenbu



4
ü
ö

WASSERGESCHICHTEN

In Cen vergangenen i{erbstferien
fand hier inriliesenbach die lei-
der nur sPärlich besuchte Bürger-

versammlung statt, auf der dasThe-

ma ttAnschluß an die tsodenseewasser-

vers orgungtt diskuti ert wurde ' "riie-
der einrnal konnten uns die Befür-

vlorter ei-nes solchen Anschlusses

nicht von der Richtigkeit dieses

Projektes überzeugen' Wie auch?'

Die Sj-tuation mag in Bammental

oder weiteren Gemeinden anders seint

in VJiesenbach i-st zusät-zl.iches Was-

ser unnötig! Die 3 Mio' für den An-

schluß können wir sparen, wir brau-

chen d.as Ge 1d für andere Au f gaben '
Unsere Quellen schütten ausreichend;

für einen bislang noch nie eingetre-

tenen und auch kaum vorstellbaren

Not f all sind wir mit dem \rJasserzweck-

verband Hardtgruppe verbunden'

Das Argument ST ItIGiN DES VERBRAUCHS

durch Zuzug und Neubaugebiete greift

nicht, solange nicht einmal die ein-

fachsten l'1öglichkeiten, Trinkwasser

einzusparen, genutzt sind' So }egte

Herr SchneiCer von der Stadt WaIl-

dorf auf der Bürgerversarnmlung dar 
'

daß sich mj-ttels Einbeziehung von

Regenwasser in den Kreislauf im nor-

malen i{aushalt bis zu rO% (!ll!!)' in

Schulen oder ähnlichen Gebäuden bis

zu Bo'b des Bedarfs decken läßt ' Die

Stadt \i/alld'or f genehmigt und f ördert

deshalb in ihren Neubaugebieten den

trinbau von Brauchwasseranlagen' An-

dere Möglichkeiten sind beispiels-
lveise der Einsatz von modernen' Y/as-

serundiinergiesparendenilaushalts.

geräten, die S partaste bei der Toil-et-

tenspü}ung, Perlatoren an Viasserhähnent

iinhandbatterien, üil nur einen klei-

nen Teil der heutigen l'iöglichkeiten "\
benennen.

Eine I'IITRATBELASTUIIG unseres lllassers

ist l.lttar gegeben; da jedoch schon seit

einigen Jahren die Landwirte nit Un-

tersiüt zung der Gemeinde wesentlich

verantv'rortungsbevrußter mit der i'{itrat-

ausbringung umgehen als früher ' 
oder

auch als anderswo üblich ist' kön-

nen r,,rir hj.er auf sinkende Nitratwer-

te hoffen.
zur hohen IJVASSE-RHARTE ist folgendes

zu sagen: Calcium und' Magnesium sind

in unserer geologischen Lage natür-

liche, gesundheitlich nicht nur abso-

lut unbedenktiche Bestandteile des

Wassersr sondern sogar als Baustoff

für unsere Knochen und Zähne' für die

Blut gerinnung , für irlerven und Musku-

latur vonnöten.
Ein anderes Froblem des Kalkgehal-

tes unseres Wassers ist die KaIk-

und Kesselsteinbildung in Heißvrasser-

geräten und im Leitungssystem im Haus '
Dazu ist es rvichtig zu wissen' daß

sichnennenswerteAb}agerungenerst
ab einer TemPeratur von 

'O 
Grad C 

'
besonders ab 6O Grad C bilden' Eine

moderne, energiesparende Niederterir-

peraturheizanlage ist also auch un-

ter dj.esem Aspekt eine große Beruhi-

gung für j ed'en Hausbesitzer ' Auch
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. im i{aushalt l-äßt sich verhindern,
daß Boiler oder !'iaschmaschinen ver-
kalken, wenn das 'il.lasser nicht zu

stark erhitzt vri-rd. Für ei-nen Groß-

teil der iVäsche z.B. reichen lVas-

sertemperaturen bls 6O Grad C voll-
lcommen aus. Kaf f eemaschinen, Blitz-
kocher, \''/asserkessel und Tauchsieder
lassen sich mittels natürlicher trs-
sigsäure leic ht entkalken. Und vras

ist rnit dem Tee, dessen miserabler
Geschnack irnrner ulieder beklagt lvird?
Hi-er können Sie sich die eben be-
schrj-ebene Jigenschaft des Kalkes,
nämlic h bei hohen Ternperaturen aus-
zufallen, zu ifutze nachen: Lassen
Sie fhr i;Iasser 2 oder 3 rnal_ aufwal-
len, bevor Sie Ihren Tee damit auf-
gleßen.
Sovreit zu unserer gegenwärtigen !'/as-
servers orgung. \Yie stellt sich nun
die Alternative dar?
Wiesenbach schließt slch ans irletz
des Zweckverbandes Bodensee-'u'iasser-
versorgung an; deren aus dem Boden-
see, aber auch aus Donau- und Rhein-
Ufer- Filtrat; Brunnen stamnendes
iVasser vrlrd unserem natürlichen
O"uellvlasser zuges elzt,. Dieses Fern-
tvasser ist aufbereitetes I'iasser, d.h.
es muß für seinen Transport keirn-
frel gernacht I'rerden. Dies erfolgt
mit einer Stoßozonisierung, wodurch
als I'lebeneffekt auch sämtliche sr-
wünschte Spurenelemente vrie fisen,
l'{agnesiun etc. wegoriCiert und in
Tonfiltern ausge fäIlt rrerden. Ar-
schließend trird das \Tasser chloriert,
darnit auf den langen Transportwegen
keine Verkeirnung auftritt. Nun ist
jedoch eine solche Chlorierung von
Trinklasser stark in t/erdacht gera-
ten, hochgiftige, krebserregende
Substanzen ttHaloformetr, entstehen

zu lassen. Auch die Appettitlichkeit
von 'i;asser, das an Donau und Rhei-n
gelvonnen vrird, nur gefiltert durch
einige i,leter Sand und Kiesschichten,
Iäßt doch stark zu l'rünschen übri-g.
Auch Cen Bodensee selbst betreffend,
gibt es starke Bedenken. So rvurde

d-er Sodensee durch die iuropäische
Gernej-nschaft fnde 1989 in die Liste
der 5O bedeutendsten und bedrohtesten
Lebensräume Europas aufgenommen!

Viele Gerneinden und Anralnerkantone
in Cer Schrveiz wehren sich vehernent
gegen die massive Viasserentnahme
aus dem Bodensee. Es sind doch auch
wahrlich zllschenzeitlich genügend

frfahrungen rni-t Iingriffen in emp-

findliche Ökosysterne gemacht wor-
den. Z .B . sei- hi er nur di e Rhelnbe-
graCigung durch Tulla genannt, die
ein starkes Absinhen des Grundwasser-
spiegels i-r.r Rhelngraben zur Folge
hatte, Caraus resuLtierend Gebäude-

risse unC jetzL auch Trinkwasser-
probleme i-rn hessischen Ried. Vor
eini-gen iti ochen tr,'urde sogar bekannt,
daß rnehrere Landrvirte ihre Betriebe
aufgeben müssen, da auf ihren i'eI-
d ern vlegen Ces gesunkenen Grundlas-
serspiegels kein Ackerbau rnehr ge-
trieben lyerden kann. tJnd. rvas w'ird
noch oassieren?

0ö

/ ,-1, //.



lriir :.lenschen soll-ten d.och r,virklich

gelernt haben, daß t'iir Systene von

solcher lioinplexitäi' nicht in Griff
haben, ciaß die -{atur inmer Uberra-

schungen für uns Parat hat '
Sc hon ielzt vird' verrnut e t , daß der

seit 30 Jahren tie f ste r"lasserstanC

des tsoCensees im Jahre 1990 auch

rnit der Intnahne dieser itrassermengen

für halb Bacen- 
"';ürttemberg 

in Zusam-

:nenhang steht. 5in ungewöhnlich tie-

fer r.','assers-liegel bed'eutet für einen

See aber clie r/ernichtung der Uferve-

getation, beispielslveise des Schilf-
gürtels und' des Ufergebüschs' liach

jüngsten 3estandsaufnahnen sind nur

nocir 15'';''o dieses Vegetationsstrei-
fens intakt , 7Oi! sanierungsbedürf-

ti8, ciie restlichen 17?/" bereits ver-

loren. Der Schilfgürtel stell-t eine

natürliche t I(1äranlage' dar, deren

Ausfall die i?einhaltung des Sees

erscht','ertI außerderin ist er Brut-
stätte und ?ückzugsmöglichkeit für

Tausende von Vögeln und anderen Tie-

ferr. iTollen t','1r Ceren Becieutung oder

Lebensrecht anzwei feln?
Lassen vir also unsere Finger vom

Öhosysten Sodensee ! r,!/ir müssen' nicht

all-es r was technisch möglich ist t

nutzen. Bescheiclen vlir uns mit ü'rlse-

ren eigenen Quellen ! ---.

I. Suske

P.S. Zun Thema :lasserenthärtungsan-
lagen irn llaushalt in einem der näch-

sten Grünen Boten nnehr.

Gr ,it



l^IENN / DANN

tnlehn die Gemeindeverwaltung in den gemein-
deeigenen Häusern keine dreizehn weiteren
lnlohnpläLze für neu zugewiesene Asylbewer-
berlnnen schaffen kann, dann ist u.a. da-
ran gedacht, flÜchtlinge in ein seit Jah-
ren leerstehendes Haus einzuileisen, z.B.
das Nebengebäude der alten t'Krone" auf dem

Postbuckel. Die Gemeinde wÜrde in diesem
FaIl der Eigentümerin sel-bstrrerständlich
Miete bezahlen.
In diesem Sinne lief im November die Dis-
kussion in der öffentLichen Gemeinderats-
sitzung
In unverantwortlicher lnleise wurde in der
Bericht.erstattung durch Presse urtd Rund-
funk daraus eine f'Beschfagnahme" von "ldoh-
nungen" bei einer "nichtöffentlichen Aus-
schußsitzung" konstruiert. Das hat in
lnliesenbach zu einer unnötigen Unruhe ge-
führt.
DIE GRÜNEN haben den oben genannten Vor-
schlag schon vor viel-en Monaten gemacht.
Sie haben keinerlei Skrupel bei einer
Einweisunq in dieses Gebäuder wenn der
Bedarf besteht.

Heirrz-Ludwig Nöllenburg

Haben Sie schon einmal versucht, in Budapest
die uns al,len bekannte "glroße" Tageszeitung
aus Heidelberg zu bekommen? Ihre Mühe wird
umsonst gewesen sein.
Den "GRÜNEN BOTEN" finden Sie ie|.z|- dagegen
in Ungarn. Fragen Sie einfach in der Gemein-
debibliothek des südungarischen Ortes Deszk
in der Nachbarschaft von Szeged nach. Dort
qibt es sogar auch die "Gemeindenachrichten" .

(!üiesenbach und Deszk haben vor zwei Jahren
freundschaftlichen Kontakt miteinander auf-
genommen. )

Der nebenstehende Text stammt aus der ört-
l-ichen Zeitung " Deszki Hirnök" , die von ei-
ner Bürgerlnneninitiative herausgegeben wird.

DESZKI NiKIIOK

WIF:SI.]NBACH

Jrilius 27-dtt I \'szkcrr targyalt l.u.lwrt
Niillclrhurg wtescnhacht k0ptrrel,i
( lzil'ra l.äszl<i gxrlgärmcstcncl r kt't

körsdg kuJx-solutänil. annal Mvr
tisirtll.
Niillcnhurg. urral kdsrillt interlrit nra1,l

a sreptembcri srdmunkban olves-

hallak.

l'elhivluk rrimetül hesrdl6 6s m($l
ttnuki ()lvasoinl figyelmdt anr. hogy

u kiinyvtdrhan kiilcsönözhel6 Wiescn-
bach-hal Cs annak kärnydkdvel fog-

pärt- rrc g-y$_6v.e,n lCn t - megelend I apja

-GT



tll übrigehs: Dunkles deutscheE Schloflied

Mutter, sing das Kind in den Schlaf hinein
Es schläft dir vor Ilunger sonst nicht ein
Vater ist in der Nacht, er wird gesucht
Ein Ausweg ist nicht da, es bleibt nur Flucht
Blutrot steht der afrikanische Mond
über Häusern, wtr die Armut wohnt

tiUer Häusern, wo rlie Armut wohnt
Steht blutrot noch der Mond

Vater, verkauf, was sich verkaufen läßt
Trag das Mädchen leis an Bord, es schläft fest
Der Kapitän hält beide Hände auf
Leg der letzten Jahre Arbeitslohn darauf
Dunkle Wolken ziehn über wogendes Meer
Wildgänse schrein, daß die Welt voll Morden

Daß die Welt voll Morden wär
Dunkle Wolken ziehn übers Meer

Hamburger flafen, jetzt ist es soweit
Ihr seid nicht willkornmen in dieser Zeit
Srrukeyna friert, sie ist doch erst zwei Jahf
Stachel drahtzaun, Container, ihr seid da
Die Sterne leuchten anders als zuhaus
Vater horcht wieder in die Nacht hinaus

Vater horcht in die Nacht hinaus
Sterne leuchten kälter als zuhaus

Mutter sing das Kind in den Schlaf hinein
Es schläft dir vor Heimweh sonst nicht ein
Im Schlaf spielte es im heißen Sand

tage!

wär
l----.

stand
Geschrei

Als der Vorhang schon in hellen Flammen
Vor den Containern schrillt ein mörderisch
Und ganz von ferne wacht die Polizei

Ganz von ferne wacht die Polizei
Bewacht das mörderische Geschrei.

Peten Kiihn

I}'{PRESS'UI'T DER GR(hIE BOTE'

Zeltrlng der GRIJNEII

v.1.s.d.P.
Eernhard Hofoann
Panoralastraße {O
690l Ylesenbcctr

Auflage : 95O
Dte llelnunE. der Autoren etellt
nldtt ln Jeden Falle dle .tuf-
fassung der Redatt lon dar'.


